
Die Vernunft muß sich in allen ihren
Unternehmungen der Kritik unterwerfen,
und kann der Freiheit derselben durch
kein Verbot Abbruch tun, ohne sich selbst
zu schaden und einen ihr nachteiligen
Verdacht auf sich zu ziehen.
Ohne dieselbe ist die Vernunft gleichsam
im Stande der Natur, und kann ihre Be-
hauptungen und Ansprüche nicht anders
geltend machen, oder sichern, als durch
K r i e g . Die Kritik dagegen, welche alle
Entscheidungen aus den Grundregeln
ihrer eigenen Einsetzung hernimmt,
deren Ansehen keiner bezweifeln kann,
verschafft uns die Ruhe eines gesetzlichen
Zustandes, in welchem wir unsere Strei-
tigkeit nicht anders führen sollen, als
durch P r o z e ß. Was die Händel in dem
ersten Zustande endigt, ist ein S i e g ,
… im zweiten aber die S e n t e n z , die,
weil sie hier die Quelle der Streitigkeiten
selbst trifft, einen ewigen Frieden gewäh-
ren muß. Immanuel Kant
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